
Geleitwort  

 

Die Ferienzeit begann mit einem gewissen Aufatmen: Termindruck galt 
nicht mehr, Urlaub war angesagt. Aber bald merkte wohl auch ich nicht 
allein: Das Leben geht weiter! Und aufgeschoben ist nicht aufgehoben! 
Deshalb liegt mein Schreibtisch voll und der Kalender hat kaum noch 
freie Termine. Das letzte Quartal ist schon verplant. Das soll kein 
Klagelied sein, sondern zeigt mir, gerade auch durch unsere 
Pfarrgemeinde bestimmt, die Vielfalt und den Reichtum des Lebens. 
Was durfte ich alles erleben und worauf darf ich mich freuen! 
Mittlerweile gehören die Termine von 2009 auch schon dazu. Natürlich 
ist zu bemerken, dass ich mir mit solchen Gedanken versuche, Mut zu 
machen, um alles zu bewältigen. Aber ist es nicht schön, dass sich 
junge Menschen heute schon Gedanken machen, wie sie ihre Hochzeit 
im nächsten Sommer feiern werden? Oder wann sie ihr - noch gar nicht 
geborenes Kind - taufen lassen. Was soll da ein langfristiger 
Urlaubsplan für Pfarrer, Kaplan und Diakon!  
Mit diesem Gemeindebrief wollen wir etwas festhalten, was das Leben 
in der Gemeinde bestimmt hat, wollen aber auch vorausschauen auf 
das, was uns in nächster Zeit beschäftigen soll. Wenn dieser 
Gemeindebrief erscheint, feiern wir wieder einen Ökumenischen 
Stadtkirchentag. Ich freue mich auf das breite Zeugnis des Glaubens in 
unserer Stadt. 
Zur gleichen Zeit müssen wir die letzten Schwestern der 
"Vinzentinerinnen" verabschieden, die seit 1893! (noch vor der 
Neugründung der Pfarrei) „katholisch“ durch dienende Nächstenliebe 
sichtbar gemacht haben. - Für die Gemeinde eine bleibende 
Herausforderung!  
Wir dürfen auch wieder Erntedank feiern. Steigende Preise, Nachfrage 
nach Bio-Produkten lenken unseren Blick neu auf unsere 
Lebensgrundlagen. Deshalb gilt es allen Danke zu sagen, die für unser 
tägliches Bot sorgen. 
Vergessen sollte auch nicht sein der Tag der deutschen Einheit am 
3.10. Im nächsten und übernächsten Jahr wird es sehr viel Trubel um 
die damit verbundenen Tage der Wende geben. Für die damit neu 
gegebenen Freiheiten bin ich bis heute dankbar! 
Bleibt der Ausblick auf eine neue Orgel, die nicht nur unsere 
Gottesdienste begleiten, sondern auch eine Bereicherung der 
Orgellandschaft unserer Stadt sein soll. 
                    Ihr 
                             Pfarrer 
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das Brot des Lebens,                                stillt den Lebenshunger. 

das Licht der Welt,                                  befreit Menschen aus der Dunkelheit. 

die Tür,                                                     eröffnet Perspektiven aus der Enge,                          

                                                                   schenkt Geborgenheit und Freiheit.                           

der gute Hirte,                                          führt aus der Orientierungs- und       

                                                                   Sinnlosigkeit des Lebens heraus. 

die Auferstehung und das Leben,           zerstört den Tod und alle Begrenztheit                      

                                                                   des Lebens. 

der Weg, die Wahrheit und das Leben, gibt dem Leben  

                                                                   Richtung, Ziel und Grundlage. 

der Weinstock,                                          lässt dem Menschen zufließen, was er                      

                                                                   braucht, um Frucht zu bringen. 

 

„Du bist der Weg und die Wahrheit und das Leben…“ so sangen alle 42 Mitfahrer 

in Ranis. Es war die 2. RKW und wir wollten miteinander beim Singen, Spielen, 

Beten, Basteln und Spaßhaben unsere letzte Ferienwoche genießen.   

Das Thema: „Voll das Leben“ haben wir so richtig ausgekostet. 

Miteinander haben wir lange Wege beschritten, sind in der Stadt Ranis auf 

Entdeckertour gewesen, haben ständig Pferde und andere Tiere gesehen und 

freuten uns jeden Abend auf die tollen  Spiele-Runden mit den Helfern. 

Aber dann beim Abendgebet konnte es - bei Kerzenschein - auch ganz ruhig und 

besinnlich sein. 

An den Nachmittagen war Zeit zum Basteln. Aus Wachsresten der Sakristei 

entstanden viele selbstgegossene Kerzen und die Kinder gestalteten sich bunte 

Armreifen. Auch Stempel haben wir selbst entworfen und mit viel Spaß 

ausprobiert. 

Als wir über Jesus als den  

guten Hirten sprachen, 

hatten wir die Idee: Wir 

schreiben einen Brief an 

unsere „Hirten“ (lat.: Pastor) 

in Jena und Erfurt. 

Unser Pfarrer und unser 

Bischof haben sich über 

diese Post sehr gefreut. 

Am letzten Abend gab es 

dann die Nachtwanderung 

mit einem herrlichem 

Sonnenuntergang über der 

Burg Ranis und uns wurde beim Singen unter freiem Himmel klar: „Gestern, heute 

und morgen sind wir geborgen in Gottes Hand“.   
                                                        M. Ullmann 
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Liebe Gemeinde, 
...  endlich ist es soweit: Der Aufbau unserer neuen Orgel in der Kirche hat 
begonnen. Sonntag für Sonntag können wir uns mit eigenen Augen vom 
derzeitigen Stand überzeugen … 
Angefangen hat alles 2002 mit dem Bekanntwerden der Schwammsituation auf 
der Orgelempore, dem Ausbau der alten Orgel und der Gründung des 
Orgelbauvereines im Februar 2003. Seither hat der Förderverein für unsere neue 
Orgel sehr viel geleistet. Ich nenne gerne die vielen Benefizkonzerte (bisher 
waren es 23), 7 Orgelsonntage, 4 Weinversteigerungen, die Kalenderaktion bei 
der Sparkasse, Exkursionen u.v.m.  
Unsere neue Orgel wird sich klanglich sehr gut in die Jenaer Orgellandschaft 
einfügen. 
Neben den 
überwiegend 
neobarocken 
Instrumenten 
der Stadt kann 
sie mit ihren 
deutlich 
sinfonischen 
Zügen ein 
eigenes klang-
liches Profil 
hinzufügen. 
So wird sich 
auf unserem 
Instrument 
neben dem klassischen Repertoire auch sehr gut romantische Musik darstellen 
lassen. Mit 37 Registern auf 3 Manualen ist sie gemessen an der Größe des 
Kirchenraumes ein sehr gut ausgestattetes Instrument.   
Noch bleibt etwas Zeit bis zur Orgelweihe, die für den 29.11.08 geplant ist.  
               Wir möchten aber diese Zeit noch intensiv nutzen, um weiterhin für die 
Übernahme von Patenschaften zu werben. Bisher zeigt unser Spendenbarometer 
einen Stand von 262.733,83 € an, wofür wir nochmals allen Spendern sehr 
herzlich danken! Es fehlen also noch ca. 57.300 €.  Kirchgemeinde und 
Orgelbauverein sind also weiterhin auf das offene Ohr und die freigiebige Hand 
freundlicher Spender angewiesen. Auf Wunsch bekommen alle Spender eine 
Spendenquittung, die dann auch steuerlich geltend gemacht werden kann, denn 
der Orgelbauverein ist ein anerkannter gemeinnütziger Verein.   
Freuen Sie sich mit mir auf unser neues Instrument und planen Sie unbedingt den 
Weihetermin am 29.11.08 mit ein. 

       Detlef Regel 
       Kirchenmusikdirektor 
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116 Jahre Carl-Alexander-Brücke   

                          2. Ökumenischer Brückengottesdienst 

Am ersten Juliwochenende 
erlebte Dorndorf - Steudnitz 
nunmehr zum zweiten Male an 
der Carl-Alexander-Brücke das 
Brückenfest der Vereine. 
Gemeinsam mit dem 
Förderverein Alte Schule e.V. 
und dem Feuerwehrverein 
Dorndorf – Steudnitz e.V. 
organisierte der Verein Carl - 

Alexander - Brücke e.V. wie im vergangenen Jahr das Fest.  

Auch der am Sonntagmorgen zum zweiten Mal gefeierte ökumenische 
Gottesdienst im Festzelt unter der Brücke wurde von evangelischen und 
katholischen Christen, aber auch von interessierten Nichtchristen 
zahlreich besucht. 
Gemeinsam haben wir mit Liedern und Gebeten Gott gelobt und seinen 
Segen für unser Vorhaben, die Brücke zu sanieren und damit zu 
erhalten, erbeten.  

Die Vereine des Ortes freuen 
sich, dass hier für unser 
Vereinsfest eine gute Tradition 
wächst und gedeiht und hoffen 
auch im nächsten Jahr auf eine 
Fortsetzung. 

Ein besonderer Dank gilt den 
Organisatoren und Mitgestaltern 
des Gottesdienstes, ein 
herzliche Vergelt’s Gott gilt aber 
auch den Christen, welche sich aus Kunitz und Jena auf den Weg 
gemacht haben, um gemeinsam mit uns diesen Gottesdienst zu feiern. 

 E. Klahn 



Paulus – Jahr  2008 / 2009 
 

Zu Touristenzielen sind sie geworden, die 

Wirkungsstätten des Apostels Paulus. Wir 

kennen sie als Adressaten seiner Briefe in 

der Bibel: an die Römer, die Korinther, an 

die Galater, an die Epheser, an die 

Gemeinde in Philippi, an die Kolosser, an 

die Thessalonicher.  

Auch die Briefe an seine Schüler 

Timotheus und Titus gehören dazu.  

Diese Orte, heute in Griechenland und der 

Türkei gelegen, bezeugen die älteste 

christliche Kultur außerhalb des jüdischen 

Lebensraumes der ersten Christen. Diese 

waren zunächst noch fest mit jüdischer 

Lebensweise verbunden. Die Vorschriften 

der Thora, wie z.B. die Beschneidung, 

gehörten selbstverständlich dazu und 

übten auf die Jünger Jesu einen großen 

Einfluss aus. Sie konnten sich erst gar nicht vorstellen, dass man, ohne Jude zu 

sein, in die Nachfolge Jesu treten kann. 

Und da kam auf einmal ein Pharisäer, nämlich Paulus, total in dieser 

Gedankenwelt aufgewachsen und beheimatet. Wahrscheinlich hat er Jesus nie 

gesehen, aber dieser ist ihm als Auferstandener in einem echten Erleuchtungs-

moment begegnet: Licht blendet ihn, er fällt von seinem Pferd, das ihn zu 

weiteren Verfolgungen der neu entstehenden christlichen Gemeinden nach 

Damaskus hätte bringen sollen. Von Jesus selbst, dem Verklärten, erfährt er 

seine neue Berufung: Die Botschaft Jesu gilt nicht nur den Juden, sie gilt allen 

Menschen! 

Da muss man sich einfach einmal die Aufregung bei den judenchristlichen 

Gemeinden vorstellen. Sie haben die Abgrenzung von den Heiden und ihren 

religiösen Bräuchen für lebensnotwendig gehalten. Sie haben sich immer auf 

Abraham berufen. Wir sind wer, weil wir Abraham zum Vater haben! Und nun 

soll das alles nicht mehr gelten? Da darf ein dahergelaufener "Barbar" mit mir 

Gottesdienst feiern? Da gelten keine Schranken mehr? Ja, so ist es, sagt Paulus: 

"Ihr alle seid durch den Glauben Söhne Gottes in Christus. Es gibt nicht mehr 

Juden und Griechen, nicht Sklaven und Freie, nicht Mann und Frau; denn ihr 

seid alle "einer" in Christus Jesus."  

Wir verdanken diese "Freiheitscharta" des Christentums einem ehemals 

eifernden Fanatiker. Paulus hat die Einengung auf ein auserwähltes Volk mit der 

Verknüpfung von Glaube und Vernunft überwunden. 

Papst Benedikt XVI. hat uns diese Erkenntnis neu in Erinnerung gerufen. Er hat 

ein "Paulus-Jahr" ausgerufen. Sicher wird es bei uns nicht die emotionale 

Wirkung wie die hl. Elisabeth erreichen. Aber es sollte doch unseren Verstand 

und unseren Glauben anregen und stärken. 
                                Pfarrer K.-H. Ducke 
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���  der Barmherzigen Schwestern von Jena 

„Ich habe Hochachtung und Liebe, um eine ganze Welt damit zu beschenken." 

Diese Worte verdanken wir dem heiligen Vinzenz von Paul, der in der Nacht zum 

27. September 1660 in Paris starb. Sein Name ist verbunden mit der Gründung 

organisierter Caritas. In vielen Organisationen versammelte er Menschen, um das 

gerade Notwendige zu tun: das, was die Situation ihm als den Willen Gottes zeigte. 

Demütig war er groß!  

Um diese seine Liebe vielen Menschen 

zukommen zu lassen, gründete er zusammen mit 

Louise de Marillac 1633 die " Filles de la 

Charité ", die Barmherzigen Schwestern. Diese 

Vinzentinerinnen gingen in der damaligen Tracht 

der Dienstboten, verfestigt dann doch als 

Ordenstracht, lebten ohne Klausur und betreuten 

Hilfsbedürftige in Stadt und Land. Sie sollten 

ohne Berührungsängste mitten in der Welt leben. 

Und diese Gesinnung ist lebendig geblieben: Im 

Jahr 1893! - noch vor der Neugründung der 

katholischen Pfarrei! - wagten die Schwestern aus dem "wohlbehüteten 

Mutterhaus" in Fulda dem Ruf eines einfachen Kuraten zu folgen und in 

Zusammenarbeit mit einem neuen Professor für Frauenheilkunde eine Frauenklinik 

mit aufzubauen. Ihr Erscheinungsbild war für Jena eine Sensation. Aber sie 

überzeugten. Fortan war katholisch in Jena immer mit Caritas, konkret mit 

Vinzentinerinnen, verbunden.      

 Die katholische Pfarrgemeinde St. Johannes 

Baptist dankt von Herzen für diesen Dienst! Denn 

es war ein Dienst für die ganze Stadt!  

           Die Vertreibung aus dem Klinikum unter 

den Nazis entfachte neue Kräfte für die Menschen. 

Noch als Kaplan erinnere ich mich: Man entbindet 

in der "Luise"! Danke allen Schwestern, die auf 

dem Nordfriedhof unserer Stadt ihre letzte 

Ruhestätte fanden! Danke der Stadt, die diese Orte 

als Denkmale schützt! 

           Nun heißt es Abschied zu nehmen. Und der 

tut ja bekanntlich nur dem weh, der bleibt. Es ist 

das Fest des hl. Vinzenz, das Sie als Abschied gewählt haben. Seien Sie gewiss, 

dass Sie, liebe Schwester Winfrieda Marie und Sie, liebe Schwester Felicitas, 

nicht nur "Erinnerungswert" haben, sondern Ihr Weggang in den wohlverdienten 

Ruhestand und neue Aufgaben uns in der kath. Gemeinde verpflichtet, die 

Aufgaben der Barmherzigen Schwestern in neuer Form, aber genau so intensiv 

wahrzunehmen.  

In Dankbarkeit für Ihren Dienst für die ganze Gemeinde  

                    Ihr    

                            Dr. Karl-Heinz Ducke, Pfarrer 



4. Es gibt in den verschiedenen Dingen Abstufungen. Es gib etwas mehr oder  

minder Gutes, mehr oder minder Wahres, mehr oder minder Edles. »Mehr 

oder minder« kann man aber nur sagen, wenn man zugleich etwas denkt, was 

dies alles auf höchste Weise ist. Es gibt also etwas, das höchst wahr, höchst 

gut, höchst edel und folglich höchst seiend ist. Ohne dieses Höchste gäbe es 

also gar keine Abstufungen. Also gibt es etwas, das für alles die Ursache des 

Seins, der Güte und aller Vollkommenheit ist. Und das nennen wir Gott. 

 

  5. Wir sehen, dass auch Dinge, die selbst nichts erkennen können, zum Beispiel       

       irgendwelche natürlichen Körper, dennoch auf ein Ziel hin wirksam sind. Sie       

       können selbst kein Ziel wählen, da sie gar nichts erkennen können, aber sind     

      doch auf ein Ziel hin gerichtet. Ein Ding aber, das selbst nichts erkennen   

      kann, richtet sich nicht auf ein Ziel, wenn es nicht von irgendeinem  

      erkennenden und einsehenden Wesen geleitet wird. Und das nennen wir Gott. 
R. Kölblin  

 

 

Hallo Kinder! 

Einige von euch haben bestimmt schon einmal einen Berg bestiegen, 

vielleicht sogar die Zugspitze, den höchsten Berg Deutschlands  

(2962 Meter hoch!) . Findet hier auf dem Papier den Weg zum Gipfel! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                    

                                                                             

 

 

 

 

 

 

 

Beim Stadtkirchentag gibt es für euch Kinder viele Attraktionen, und zwar am 

Samstag, 27.9., von 9.00 – 13.00 Uhr am Johannisturm! 

 

 
Ökumenischer Kirchentag in Jena 
 
 

Wir freuen uns auf die 

Begegnung mit Manfred Lütz 

zum ökumenischen Kirchentag 

am 27. September 2008 um 16.00 

Uhr in Jena. 
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Zu allen Zeiten hat es Versuche gegeben, die Existenz Gottes oder seine 

Nichtexistenz zu beweisen. Ließe sich die Existenz Gottes nachweisen, 

bräuchten wir nicht mehr zu glauben, dann wüssten wir genau, dass es ihn gibt. 

Doch Gott lässt sich nicht mit wissenschaftlichen  Methoden erfassen.  

Das neueste Buch von Manfred Lütz „GOTT – Eine kleine Geschichte des 

Größten“ widmet sich ausführlich diesem Thema. Schon das einleitende 

russische Sprichwort „Gott sei Dank, Gott existiert nicht. Wenn aber, was Gott 

verhüten möge, Gott doch existiert?“ verrät die humorvolle und geistreiche Art 

der theologischen Erörterungen. Es wird ein weiter Bogen vom Ursprung und 

der Entwicklung des Atheismus, über das gewandelte Verhältnis von Religion 

und Naturwissenschaft bis hin zu Erfahrungen mit Gott („indirekte 

Gottesbeweise“) gespannt.  

Unter anderem zitiert der Autor die viel umstrittenen  Wege der Gotteserkennt-

nis von Thomas von Aquin, von denen hier fünf auszugsweise zitiert werden:      

 

1. Da jede Bewegung als Ursache eine Bewegung hat, kann man die Ursache 

immer weiter in die Vergangenheit verfolgen. Irgendwann muss es dann aber 

eine Ursache geben, die zwar bewegt, aber selbst nicht bewegt wird. Diese 

Ursache nennen alle Gott. 

2. Es gibt in der Wirklichkeit wirkende Ursachen, die Wirkungen hervorrufen. 

Auch hier kann man die wirkenden Ursachen immer weiter in die 

Vergangenheit verfolgen. Irgendwann muss es dann eine wirkende Ursache 

geben, die wirkt, aber selbst nicht bewirkt wird. Diese Ursache nennen alle 

Gott. 

       3. Es gibt Dinge, die haben die Möglichkeit zu sein oder nicht zu sein, Dinge 

also, die werden und vergehen. Aus nichts kann aber nichts werden. Nur 

durch etwas, das ist, kann etwas aus der Möglichkeit zur Wirklichkeit 

werden. Es muss also etwas geben, das nicht bloß möglich ist, sondern 

notwendig. Daher muss man etwas annehmen, das von sich aus notwendig ist. 

Und das nennen alle Gott. 
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(Aus: Lothar Zenetti, Sieben Farben hat das Licht) 

Termine                        September    -   November       2008 
 
Sa. 20.09.  Senioren- und Krankengottesdienst 
So. 21.09.  Bistumswallfahrt 
Fr.-So. 26.-28.09. Jugendhaus Erfurt Treff der Jugendlichen 
   8./9. Klasse 
Fr. 26.09.  16.00 Uhr Verabschiedung der Vinzentinerinnen 
   mit Bischof Wanke und Caritasdirektor Heller 
Sa-So 27.-28.09. Ökumenischer Kirchentag in Jena 
 
So. 05.10.  Erntedankfest 
Sa. 11.10.  Fahrt mit Migranten nach Eisenach 
Mo.-Fr. 13.-17.10. Firmfahrt nach Riedberg 
   Herbstfahrt 5.-7. Klasse nach Volkersberg 
 
Sa. 01.11.  Allerheiligen Gräbersegnung Ostfriedhof 
So. 02.11.  Allerseelen Gräbersegnung Bürgel 
                      15.00 Uhr Nordfriedhof 
Mo. 10.11.  Martinsfeier auf dem Markt Jena 
So. 16.11.  Volkstrauertag (siehe auch Benefizkonzert!) 
Mi. 19.11.  Elisabethtag 
Sa. 22.11.  Festgottesdienst „Salana“ mit Weihb. Hauke 
Sa. 29.11.  10.00 Uhr Familientag zum Advent 
   16.00 Uhr Orgelweihe 
So. 30.11.  1.Advent und Vesper 
   
Vorschau  Benefiz – Konzerte für unsere Orgel 

08.10.08  Mi Benefiz-Orgelkonzert 20 Uhr Stadtkirche St. Michael  
 Prof. M. Kapsner (Weimar) 

     16.11.08  So Benefizkonzert 16.00 Uhr kath. Pfarrkirche:  

 doppelchörige Motetten von Bach u.a. 

 Kammerchöre der Friedenskirche und der kath. Kirche 

29.11.08  Sa           Orgelweihe um 16.00 Uhr 
                                           danach Empfang für geladene Gäste im Gemeindehaus  
                                           19.30 Uhr Festkonzert mit Domorganist Silvius von Kessel 

02.12.08  Di           Konzert für Orgel, Oboe, Violine und Gesang      

                           Gunter Sieberth, Andrea Preuß, Detlef Regel 
04.12.08  Do          Konzert für Orgel und 2 Trompeten 

 A. Suchlich, St. Naumann, Martin Meier 
06.12.08  Sa          16.00 Uhr Empfang in der Kirche 

 anlässlich des 100-jährigen Bestehens des Kirchenchores Cäcilia anschl. 
 Stehimbiss im Gemeindehaus für geladene Gäste 

07.12.08  So          16.00 Uhr Konzert in der kath. Pfarrkirche  
 Mozart trifft Orgel - 

 Vesperae solennes de confessore und Orgelmusik für Chor, 

 Solisten, Orgel und Orchester  

 Chöre bei Johann Baptist Jena und Leichlingen  

 Orgel: Domorganist Albert Schönberger, Mainz  

 Leitung: Detlef Regel. 
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__________________________________________________________________________ 
Redaktionsteam:  C. Dorschner, E. Klahn, R. Kölblin, H. Winkler, A. Zurlinden 
Internet: www.stjohann-jena.de. 


